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Wiesbadener Vorort-Knzeiger.
MMm  BerliMsungMatt fOr Die 6iSütc«.Die ßon&seaielnDen Des LMLeiles iicsöoBen.

M 137. Diensrag, den 21. November 1916. poMckeckkonro:
^rsnkkuri (Msin - Nr . JOU4. 16 . Jahrgang.

Amtlicher Cell.
673.
Im § 1 Abs. 2 Nr . 2 Satz 2 der Verordnung über Oelfrüchte

ind daraus gewonnene Produkte vom 26. Juni 1916 (Reichs-Ge-
tzbl. S . 842) ist ganz allgemein angeordnet, daß die zur Hsr-
Mung von Nahrungsmitteln von den Lieferungspflichtigen zurück-
jchaltencn Mengen von den Mühlen nur bei Vorlegung und Ab-
ichme eines Erlaubnisscheines zur Verarbeitung angenommen wer-
m dürfen. Zu Nr . 3 des Abs. 2 des genannten Paragraphen ist
s nun fraglich geworden, ob die Eigentümer von Leinsamen die
m ihnen zuruckgehaltenen Mengen auch zu Del verarbeiten lassen
ürfen und ferner , ob diese Herstellung von Oel ebenfalls der oben-
Mnnten Kontrollvorschrift untersteht. Beide Fragen sind zu be-
«hen. Ich bitte daher ergebenst, die dortigen Behörden hierauf
nfmerksam zu machen und sie mit den nötigen Anweisungen zu
-ersehen. Da es sich jedoch nur um die Gewinnung von Oel für
« eigene Hauswirtschaft handeln kann, so ist ein Verkauf des
Äes unzulälsig. Es dürfte auch ein erhebliches öffentliches In¬
kresse daran bestehen, daß derartiges Oel nicht zu übertriebenen
steifen in den Handel kommt.

Berlin 53. 8, den 6. Oktober 1916.

Der Präsident des Kriegsernährungsamts.
I . V.: gez. v. Braun.

tr. 674.
Polizeiverordnung,

betreffend den Verkehr mit petroleum -Lr 'aßmitleln.
Auf Grund des 8 137 des Gesetzes über die allgemeine Landes-

«waltung vom 30. Juli 1883 (G.-S . S . 195) und der §§ 6, 12 und
1 der Verordnung vom 20. September 1867 tG.-S . S . 1529) wird
>it Zustimmungdes Bezirksausschusses folgendes verordnet:

Einziger Paragraph.
§ 2 der von mir unterm 10. März 1916 (A.-Vl . S . 86) er-

enen Polizeiverodnung , betreffend den Verkehr mit Petroleum-
.rfatzmitteln. erhält folgende Fassung:

Die Bestimmungen des § 1 finden keine Anwendung auf Spiri-
15, welcher außer den nach der Branntweinsteuer -Befreiungsord-
Mg zulässig-m Vergällungsmitteln keine wetteren Zusätze eut-
Lt, sowie auf den Vertrieb von Benzol in Flaschen, die nach An¬
weisung der Deutschen Benzolvereinigung mit roten Zetteln be-
wt sind, auf denen die Verhaltungsmaßregeln beim Gebrauch in
lenzol-GlKhlichtlampen angegeben find.

Wiesbaden , den 14. November 1916.
Der Regierungs -Präsident.

ir. 675.
Der Kommissionär Kugler in Delkenheim ist mit dem Aufkauf
Aepfel innerhalb des Landkreises Wiesbaden für die Kriegsge-

Ahaft beauftragt worden. Die bisher im Kreise tätig gewesenen
Muser wurden zurückgezogen.

Wiesbaden , den 18. November 1916.
Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Die mit der Erledigung der Einreichung des Protokolls über

J am 10. v. Mts . vorgenommene Prüfung der Gemeindskasse noch
tändigen Bürgermeister werden an die Einreichung des Proto-

fe mit Frist ins zum 20. ds. Mts . erinnert.
Wiesbaden, den 8. November 1916.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Air. II . 14 969. von Heimburg.

Nichtamtlicher Teil.

Die KnieUslags.
Der Samskaq -Tagesberichi.

WB. Amtlich. Großes Hauptquartier, 18. November.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Die englische Artillerie richtete ihre Wirkung vornehrn-
gegen unsere -Stellungen auf beiden Ufern der Ancre.
Nach Feuervorbereitung führten am Abend die Fran-

n gegen Saillisel und die südliche Anschluszlinie einen
*cn Angriff , der im Feuer zusammenbrach.

Heeresgruppe Kronprinz.
An der Nordfronl von Verdun und in einzelnen Ab-

itten der Vogesen lebte zeitweilig die Feuertötigkeit auf.
Ocstlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

— Am Schtfchara und am Stochod war die feindliche 2lr-
Eerie riihriger als in den Vortagen.
[Bei  wikonie ; (nordwestlich von Luck) gelang ein deut-
«5 Patrouillen -Unternehmen in vollem Umfange.

Front des Generalobersten Erzherzog Karl.
In den verfchncilen Karpathen Hot sich bis zu den
strahcn südlich vor» Kronstadt (vrasso ) die tage nicht ge-
ert.
Im vergeblichen , opferreichen Ansturm versuchten di«
äncn die Milte der deutschen Front nordöstlich von

Mpolung znrückzudrängen.
In den Maldbergen zu beiden Seiten dev Flußtales
Ast und des Ist , schreitet der Angriff deutscher urid t

österreichisch-ungarischer Truppen vorwärts . Wir machten
wieder Gefangene.

Balkankriegsfchauplah.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchaüs

von Mackensen.
Auf dem linken Flügel der deutsch-bulgarisch-oktoma-

nischen Dobrudscha-Armee kam es gestern zu Artillerie¬
kämpfen.

Mazedonische Front.
Französische Angriffe in der Ebene südlich von Mona-

siir und gegen die Aron ! des Pommerfchen Infanterie -Regi¬
ments Nr . 42 auf oen schneebedeckten Höhen im Vogen der
Cerna wurden blutig abgewiesen . Erbitterte Kämpfe spie¬
len sich täglich um die höhen nordöstlich von Leget ab.

Am 15. November war einer der Gipse! von den Ser¬
ben genommen worden . Der Oberbefehlshaber General
der Infanterie Otto von Belvrv, im Brennpunkte des Kamp¬
fes anwesend , nahm an der Spitze deutscher Jäger die ver¬
lorene Stellung im Sturm zurück. Se . Majestät der Kaiser
ehrte Führer und Truppen durch Ernennung des verdienten
Generals zum Chef des Jäger -Bataillons.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers.
WA a. Berlin,  18 . November, abends.
Durch geivaliigen Artillerieeinsatz vorbereiteter englischer

Durchbruchvversuchauf beiden Ancre-Asern ist fehlgefchlagen. Bei
Grandcourt Kampf noch im Gange.

In westlicher Walachei guter Fortschritt unserer Truppen.
An mazedonischer Front neue schwere Kämpfe.

Der Sonntag -Tagesbericht.
WB . Amtlich. Großes Hauptquartier , 19. November.

W e st li che ^Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Das feit Tagen auf unseren Stellungen beiderseits der
Ancre liegende Feuer machte dort die Fortsetzung des
englischen Angriffs wahrscheinlich. Gestern hinter der feind¬
lichen Front auftretende Kavallerie und früh morgens cin-
fchendc gewaltige Feuersteigcrung kündeten einen neuen
großen Durchbruchsscrfuch an.

Er endete in einer blutigen Schlappe für die Engländer
und gab ihnen nur an wenigen Stellen bedeutungslosen Ge-
ländcgewinn.

Die unter dem Beseht der Generale Fuchs und Freiherr
Marschall kämpfenden Truppen haben in zäher Gegenwehr
dem englischen Ansturm getrotzt. Wir sind südwestlich von
Serre , in Grandcourt und an wenigen Punkten südlich des
Dorfes zurückgedröngi und stehen in einer vorbereiteten Rie¬
gelstellung auf dem Südufer der Ancre. Alle anderen Stel¬
lungen der wiederholt angegriffenen 12 Km. breiten Front
wurden von unseren braven Truppen gehalten oder im
Gegenstoß zurückgewonnen.

Starkes Feuer der französischen Artillerie im Abschnitt
südlich von SaMy -Saillisel leiteten Angriffe ein , die am
Ikordwcstrandc des St . Pierre Vaaft -Waldes verlustreich zu-
fammenbrachen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarfchcrlls Prinz Leopold

von Bayern.
Nichts besonderes.

Front des Generalobersten Erzherzog Karl.
Oestlich des Putna -Tales und im Gyergyo -Gebirge wie¬

sen bayrische Regimenter Vorstöße starker russischer Kräfte
südlich tzes hegycs ab.

Unsere Operationen seit Ende Oktober an der sieben-
bürgifchen Südfront haben den beabsichtigten Verlauf ge¬
nommen.

Der Austritt aus den Gebirgsengen in die walachische
Ebene ist trotz zähen Widerstandes der Rumänen von dchlt-
schen und öskerreichisch-ungarischcn Truppen erkämpft
worden.

Starke rumänische Kräfte sind zwischen Jiul und Gilort
in der Schlacht von Targo -Jivl durchbrochen und unter un¬
gewöhnlich hohen blutigen Verlusten geschlagen. Versuche
des Feindes , mit neu herangeführten Truppen uns von
Osten zu umfassen, scheiterten. Im Nachdrüngen haben unsere
Truppen die Dahn Orsova—Lraiovo erreicht. Südlich des
Roten Turm -Passes ist der Weg Lalima —Nesii — Suici
überschritten.

Die Gesamtbeule der 9. Armee in den Tagen vom
1. bis 18. November betrögt : 189 Offiziere, 19 238 Mann,
2L Geschütze, 1.7 Munitionswagen und 72 Maschinenge¬
wehre.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Gcneralfeldmarschalls

von Mackensen.
An der Dobrudschafrovt Patrouillengefechte . Bei

Lilistria wieder lebhafteres Infanterie - und Artilleriefeuer.
Mazedonische Front.

Nachdem es dem Gegner gelungen , an der Höhe 1212,
nordöstlich von Monastir , Fortschritte zu machen, haben die
deuksch-bulgarifchen Truppen ein« Stellung nördlich von
Moncslir eingenommen . Monastir ist damit aufgegebenworden.

Dfr Erste tdeneralquarkiermeisier: L », dendoxff.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers.
WBa . Berlin,  19 . November. Beiderseits der Ancre und

am Saint Pierre -Vaasi-Wald zeitweilig starker Artilleriekampf.
In der Walachei Fortschritte. h

Vergebliche feindliche Anstrengungen.
Berlin,  20 . November. Der Berichterstatter der Bossischen

Zeitung Alfred N. Meyer meldet aus dem Großen Hauptquartier
unterm 19. November: Für die Franzosen bedeutet der Nachmittag
des gestrigen Tages nichts, als daß sie sich viermal hintereinander
im St . Pierre -Baast-Wald und bei Sailly -Sinllisel blutige Köpfe
holten. Dasselbe Schicksal erlitten den ganzen Tag über die Eng¬
länder auf ihrem Teil der Front , trotzdem sie immer wieder stärkste
und frische Kräfte cinsetztcn. Ihre ' Hoffnung , daß sie bei La
Lassigny-Ferm und bei Äuchonvillers bereitgcstellte Kavallerie zur
Ausnutzung ihres Durchbruches verwenden könnten, war wieder
einmal vergeblich. Die Front verläuft augenblicklich durch Grand¬
court, von dem wir den größeren Teil halten, an der Höhe 132 vor¬
bei, nördlich Courcelette, nach der Straße von Le Sars zu. Die
Berluste der Engländer werden allgeniein als ganz außergewöhn¬
lich hoch bezeichnet. Die Höhen von Serre sind fest in deutschem
Besitz. Daran hat außer den starken feindlichen Angriffen auch das
schlechte Wetter der letzten Tage nichts ändern können.

Die Walachei und Monastir.
Berlin,  20 . November. Die „Berliner Morgenpost"

schreibt: Die Operationen der deutschen und österreichisch-unga¬
rischen Truppen an der siebenbürgischen Front haben zu einem
großen Erfolge geführt und einen wichtigen Abschnitt erreicht.
Dem Westflügel der Armee Falkenhayn ist es gelungen, sich den
Austritt aus dem Gebirge und den Eintritt in die Ebene der
Walachei zu erkämpfen. -Seit mehreren Tage » waren an allen
Pässen und Uebergängen heftige und erbitterte Kümpfe im Gange,
die mit einer vollständigen und schweren Niederlage der Rumänen
geendet haben. — Die „Vossische Zeitung " sagt: Nach dem Fall
Fiorinas war das in der Ebene liegende Monastir ernstlich be
droht, und nur der zähe Widerstand der deutschen und bulgarischen
Truppen vermochte es, zwei Monate hindurch die serbischen und
französischen Angriffe in einer strategisch schlechten Stellung auf¬
zuhalten. In immer neuen Kämpfen, noch gestern wurde der er¬
folgreiche Sturm der Ratzeburgcr Jäger auf die Höhe 212 ge¬
meldet, gelang es, den̂ feindlichen Vormarsch zu verzögern.
Nachdem es aber den Serben gelungen war , die Monastir be¬
herrschenden Höhen zu gewinnen , mußte die Räumung von Mo-
nasiir erfolgen. Der an sich bedauerliche Verlust dieser Stadt
mußte in Kauf genommen werden, um in den hinter der Front
gelegenen ausgebauten Linien eine bessere strategische Stellung
zu gewinnen. Es ist der oft bewährte Grundsatz der deutschen
Heeresleitung, Gelände aufzugeben, das nur mit schweren nntz-
loscn Opfern gehalten werden könnte. Zu berücksichtigen ist, daß
es sich in Mazedonien um einen Nebenkriegsschauplatz handelt,
und daß dieser Erfolg der Sarrailschen Armee keinen Einfluß auf
die überaus wichtigen Operationen in Siebenbürgen hat, wo jetzt
wichtigere Entscheidungen gefallen sind. — Der „Berliner Lokal-
Azeiaer" urteilt : Mit der Einnahme von Monastir beginnen in
der Tat die Hauptschwierigkeiten für die Entcntearmee , denn die
Tore zum alten Serbien liegen dort, wo die Ebene durch das Ge¬
birge abgeschlossen wird. Daß außerdem der linke feindliche
Flügel durch einen weiteren Borstoß ohne Beteiligung des Zen¬
trums und des rechten Flügels gefährdet werden könnte, ist nicht
schwer zu erkennen, und wir neigen deshalb zu der Ansicht, daß es
dem Gegner mehr auf den moralischen Erfolg ankam, als darauf,
einen sich wirklich fühlbar machenden Einfluß auf die Kämpfe in
Rumänien anszuüben. Diese haben einen für uns so günstigen
Standpunkt erreicht, daß wirklich der scheinbare Erfolg des Fein¬
des in Mazedonien daran nichts mehr zu ändern vermöchte. Diese '
Tatsache macht es uns besonders leicht, dem Feinde zuzugestehen,
daß er bei Monastir einen moralischen Erfolg davontrug.

Rumänien in ernster Lage.
WB . Amsterdam,  18 . November . Der „Times " wird aus

Bukarest telegraphiert, durch die Ankunft -neuer Verstärkungen sei
die Lage ernst geworden, sodaß rasches Handeln Rumäniens und
seiner Bundesgenossen notwendig geworden sei. — Beim letzten
Fliegerangriff auf Bukarest sind über zehn Menschen getötetworden.

Lugano,  20 . November. Nach dem Pariser Korrespon¬
denten des „Corriere della Sera " bricht sich in den dortigen poli¬
tischen Kreisen die Ueberzeugung Bahn , daß es nicht mehr mög¬
lich ist, sich wegen der ernsten Lage Rumäniens Einbildungen
hinzugeben. Es sei dem Feinde gelungen, in der Walachei eine
breite Bresche in die rumänische Front zu schlagen. Zwar sei
noch keine unmittelbare Gefahr vorhanden , daß der Feind die
Walachei-Ebene überschwemmen könne, aber die Dinge seien auf
dem kritischsten Punkt anaekommen. Anscheinend habe der Feind,
von den russischen Verstärkungen bedroht, aus die Ausfiihrung
seines strategischen Planes verzichtet und betreibe nun einen
Nutzlichkeitsseldzug gegen die Walachei, deren westlicher Teil die
grügten Getreidekammern und deren nördlicher Teil die Petro-
leumquellen beherbergt.
. . Der Frankti reu r krieg i n R u m ä n i e n. Genf,
18. vmvember. Die an der rumänischen Front weilenden französi¬
schen Berichterstatter bestätigen, wie der „Lyoner Nouvelliste" mit-
tF'lt, daß s:e wohl die Zivilbevölkerung, Greise, Frauen und selbst
.linder , in den Reihen der Kämpfenden gesehen hätten , dach Hätte
sich ihre Teilnahme lediglich auf das Heranbringen von Mrmition
und Lcdensmitteln beschränkt.

D i e D o b r u d scha kä m p f e. Die „Kölnische Bolkszeittmg"
meldet unter dein 19. November aus Sofia : An der Dobrudscha-
sront sind nanchafte russische Verstärkungen eingetrosfen, die nach
mehrtägigem Geplänkel am linken Flügel zum Angriff übergingen,
aber restlos und leicht abqewiesen wurden . Im Segenanariff
deutscher und bulgarischer Truppen wurde der Feind meiiwe Kilo¬
meter zurückgcworfen.

Der Dank des Kaisers an General n. Below.
WB n. Berlin,  18 . November . Der Kaiser hot an den

Oberbefehlshaber General der Infanterie von Below , der an der
Spitze des Lauendurgischen Jäger -Bataillons eine an die Serben
verloren gegangene Höhenstellimg im Sturm zurücknahm, folgende
Kahinettsordre gerichtet: „Mein lieber General uoiz Below ) Ich



habe voll Freude und Stolz vernommen, daß Sic im Schlachtge¬
tümmel sich an die Spitze des Jäger -Bataillons Nr . 9 gestellt und
dem übermächtigen Gegner eine wichtige Höhe im Cerna -Bogen
wieder entrissen haben. Ich danke Ihnen und den tapferen Jägern
von Herzen für diese Tat , die in der Geschichte fortleben wird.
Meiner warmen Anerkennung will ich besonderen Ansdruck geben
und ernenne Sie zmn Chef des Lauenbnrgifchen Jäger -Ba¬
taillons Nr . 9."

Deutsche Marineflieger über Aurnes.
WB a. Berlin,  18 . November. In der Nacht vom 16. zum

17. November belegten deutsche Marineflugzeuge die Stadt Furnes
und den Flugplatz Coxyde mit zum größten Teile fchwerkalibrigen
Bomben im Gesamtgewicht von über 1100 Kilogramm mit gutem
Erfolge. In Furnes wurden mehrere Brände beobachtet. Eines
der Flugzeuge setzte bei Coxyde zwei Scheinwerfer durch Maschinen-
gewehrseuer außer Betrieb ..

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB. Wien,  IS . November. Amtlich wird verlaulbari:

OcsiUcher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Karl.

Beiderseits des Lchyi sind die deutschen und österreichisch-
ungarischen Truppen trotz heftigsten feindlichen Widerstandes in
sietem Vordringen. Auch östlich des Olt- (Alk-) Flusses wurde Ge¬
lände gewonnen. Nordöstlich von Campolung scheiterten erbitterte
Gegenangriffe des Feindes.

An der stebenbürgischenOstfront bei Schneefall und Frost ge¬
ringere KampftStigkeil.

Heeresfrom des GeneralfeldmarschaLr Prinz Leopold
von Bayern.

In Wolhynien stellenweise lebhafter Arkilleriekampf. .
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.

v. H ö f e r , Feldmarfchallenknant.
WL . Wien,  IS . November. Amtlich wird verlantbark:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Der Südflügel der unter dem Oberbefehl des Generalobersten

Erzherzog Karl flehenden verbündeten Streitkräste hat in den letz¬
ten Tagen einen vollen Erfolg erkämpft. Truppen der Armee des
Generals von Falkenhayn Vahnterl sich in der Schlacht bei Targujin
den 2lnslrilk aus dem Gebirge und gewannen gestern mit der im
MotrwTal vorrückenden Kolonne die von Verciorova nach Craiova
führende Bahn . Zähester rumänischer Widerstand, der vielfach
namentlich östlich und südöstlich von Targnju in erbitterten Geg-m-
siötzen Ausdruck fand, warm vergebens. Auch die beiderseits des
Olt- (Alt-) Flusses vordrinaenden ösierreichisch-nngarischen und
deutschen Streitkräfte erreichten in fortdauerndem zähem Ringen
den Gebirgsfuß . Sie überschritten gestern die Linie Cakimanesti—
Snici . Rumänische Angriffe scheiterten hier ebenso wie nördlich
von Campolung.

Seif etffen November sind in der Walachei 189 rumänische
Offiziere, 19 338 Mann . 26 Geschütze. 17 Mumtionswagen und 72
Maschinenaewehre eingcbracht worben. An der siebenbürgischen
Ostfront südöstlich von Toelayge schlugen bäurische Truppen der
Armee des Generals von Arz einen russischen Vorstoß ab. Weiler
nördlich keine besonderen Ereignisse.

IlaiienMxr KrjegsWanplakz.
Im Wippach-Tale südlich von Bialia wurde ein italienischer

Graben genommen und beseht, 4 Offiziere 120 Hieran gefangen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

o. h ö ; e r . Felbmarfchalleutnant.

Deutschlands und Englands LrastanstrengAngen.
In einer Besprechung der allgemeinen und militärischen Lage

führt die „Nieuwe Haager Courant " u. a . aus : Die beiden Haupt¬
gegner, Deutschland und England, machen riesenhafte An¬
strengungen, die vermutlich den ganzen Winter über fortgesetzt wer¬
den können, um im kommenden Frühjahr so stark wie möglich dazu-
stehen. In Amerika folgt eine Anleihe der Entente der anderen.
Die Heranziehung der Irländer zum Mllitär - und Arbeitsdienst
wird für England zur zwingenden Notwendigkeit, der Druck des
U-Bootkrieges wird für Großbritannien so stark, daß es um eine
Lebensmitteldiktatur nicht mehr herumkommt. Auch die Erhöhung
des Dienstpflichtalters von 41 auf 45 Jahre ist nur noch eine Frage
der Zeit . England spürt immer mehr, daß der Krieg auch an seinem
Lebensmark frißt und sieht immer mehr die Notwendigkeit zu ver¬
zweifelten Anstrengungen ein. Deutschland ist nicht weniger tätig.
Es hat scheinbar, um für den Frühjahrsfeldzug , auf den die Welt
sich nun einmal gefaßt machen mutz, aufs Höchste gerüstet zu fein,
eine Organisation geplant, die alles bisherige in den .Schatten stellt.
Die systematische Verwendung der bisher brachliegenden Arbeits¬
kräfte in Nordfrankreich und Belgien, die Schaffung eines polni¬
schen Heeres/ die Mobilmachung der bürgerlichen Bevölkerung , das
find die drei hauptsächlichen Gradmesser für die gewaltigen Krast-
anspannungen Deutschlands in Bezug auf den kommenden Früh-
jahrsfeldzug . Man gewinnt den Eindruck, als ob Deutschland sich
hierdurch noch größere Hilfsquellen erschlossen hätte, als diejenigen,
über welche England verfügt. In der Tat wird England , das mit
feiner Arbeit und feiner Ausfuhr feinen Kredit Hochhalten muß und
nur mit . diesem Kredit den Krieg finanzieren kann, niemals feine

Opiimismus im Kriege.
Von Generalleutnant Frhr . v. Freytäg - Loringhoven,

Chef des stellvertretenden Generaistabes der Armee.
Zu jedem großen Wurf im Leben gehört ein gewisser freudiger

Optimimus . Der Kaufmann und der Industrielle können eines
solchen nicht entraten . Hat doch unser geschäftlicher Wagemut den
Neid und die Feindschaft nahezu der ganzen Welt ,gegen uns hervor¬
gerufen. Um so mehr aber bedarf es des Optimismus im Kriege.
In hohem Maße befaß ihn König Friedrich. Ohne ihn hätte er
sich im Siebenjährigen Kriege nicht aufrechtzuerhalten vermocht.
Wohl ist er häufig der Verzweiflung nahe gewesen so, als er bei
Kolin den Zauber der Unbesiegbarkeit seines Heeres dahinschw'.n-
den sah, als er bei Kunersdorf das Ende seines Hauses vor Augen
zu sehen glaubte ; doch diese Schicksalsschlüge haben ihn wohl zu
beugen,, nicht aber zu brechen vermochte.

Seinem Beispiel find de Männer , die Preußen vor cinein
Jahrhundert aus tiefster Erniedrigung wieder emporrissen, gefolgt;
In dem untrüglichen Vorgefühl, daß die napoleonische Weltherr¬
schaft nicht vonDauer sein könne, haben Blücher und die sich an ihn
schlossen,-auch in den Jahren banger Erwartung , die der Erhebung
von 1813 voraufgingcn , an der Wiederaufrichtung des Vaterlandes
nicht verzweifelt . Auch später- inmitten des Befreiungskrieges ist
Blücher selbst in den schmierigsten Lagen niemals an feinem Glau¬
ben irre geworden, daß der Sieg zuletzt doch den Verbündeten zu¬
fallen müsse. Diese freudige Zuversicht im großen hat ihm auch
über so manche Not des Augenblicks hinwegg .holfen. Mer in
schwierigen Lage» Besorgnisse und Bedenken äußerte , verlor für
imnier Blüchers Vertrauen . Sehr bezeichnend schreibt in ähnlichem
Sinne Moltke*): „Es gibt in jcdcin Hauptquartier eine Anzahl
von Leuten, die mit großem Scharfsinn alle Schwierigkeiten bet
jeder vorgeschlagenen Unternehmung hervorzuheben wissen. Bei
der ersten eintrctenden Verwicklung weisen sie überzeugend nach,
daß sie alles vorhergesagt haben. Sie sind immer im Recht denn
da sie selbst nicht leicht etwas Positives vorschlagen, viel weniger
noch aussühren , so kann der Erfolg sie nie widerlegen. Diese Män¬
ner der Negative sind das Verderben der Heerführer ."

Mültkes Schule wirkt glücklicherweisenach. „Männer der
Negative " gibt es im deutschen Heere in leitenden Stellen nicht.
Sie würden dort nicht geduldet werden. Im Heere herrscht bei uns
nur positiver Siegeswille . Wie aber steht es damit in der Heimat?
Wohl werden dort die Leistungen unseres Heeres anerkannt , der
organisatorischen Kraft , die sich in seinen: ganzen Optimismus osfen-

*). Militärische Werke III 3. Der italienische Feldzug des
Jahres 1859, über die Zusamineusctzung der Hauptquartiere,

bürgerliche Bevölkerung für Kriegszwecke in fo hohem Matze heran-
ziehen können, als Deutschland, das vom Weltmarkt «bgesperrt ist
und deshalb für eine Ausfuhrindustrie nicht zu sorgen braucht.
Neue große Gebiete zur Truppenbeschaffung wird England auch
nicht mehr erschließen können. Deutschland dagegen, wird aus
Polen Hunderttausende von Soldaten gewinnen und durch die Mo¬
bilmachung der bürgerlichen Bevölkerung zwei bis drei Millionen
neue Arbeitskräfte ziehen. Ganz neue Berechnungen müssen unter
diesen Umständen für den Frühjahrsfeldzug aufgestellt werden.

WB . London,  18 . November. „Daily Expreß " wird aus
Paris gemeldet: Die Alliierten verlieren keine Zeit, auf das
deutsche" Massenaufgebot zu antworten . Nach Informationen aus
amtlichen Kreisen wird auf der Konferenz der Alliierten, die jetzt
in Paris tagt, über Maßregeln als Antwort auf Deutschlands Kraft-
anspannung beraten, diese könne in militärische und wirtschaftliche
eingete.lt werden. Asquith und Briand beraten über die diplo¬
matischen Fragen , während Lloyd George und Thomas die Muni-
iionsfrage und die militärischen Chefs der alliierten Länder regel¬
mäßig die militärische Lage .besprechen. Die wirtschaftlichen Maß¬
regeln sind, wie verlautet, bereits besprachen.

Kopenhagen.  Die „Wetschcrmj Wremja " erfährt aus
London, in englischen Militärkreisen sei man überzeugt, daß im
kommenden W.nter der Stellungskrieg nicht wieder wie vorigen
Winter gehandhabt werden würde. Falls die Wcttsrverhältnisse cs
einigermaßen zulassen, sollen die engl sch-französischcn Angriffe an
der Westfront während des ganzen Winters fortgesetzt werden.
Die englisch-französischenHeere seien aus den Winterkrieg vollauf
vorbereitet, so daß sie die Offensive ununterbrochen forisetzen könn¬
ten. (Wir werden es abwarten .)

Bus England.
WB . London,  17 . November. Die parlamentarischen Mit¬

arbeiter der Blätter weisen darauf hin, daß das Charakteristischean
der gestrigen Berhanülung im Unterhause die allgemeine Annahme
war , daß der Krieg noch lange dauern werde. Besonders Sir John
Simon betonte die Tatsache, daß es die stärkste Seite Groß¬
britanniens sei, bis zum Ende auszuharren.

Die englischen Farben halten nicht.  Laut dem
„Even 'ng Sandard " vom 3. d. M. findet sich in dem Schaufenster
eines Ladens im WrsteNd Londons die Notiz, daß die Geschüfts-
le.tung nicht für die Farbe oder die Haltbarkeit ihrer gefärbten
Stoffe garantiert . Das Blatt bemerkt dazu, es werde nun bald
Zeit, für gute Farben zu sorgen. Der Krieg könne nicht ewig
dauern.

Ärisenstimmung in 6nglanö.
Amsterdam,  20 . November. Wie aus London berichtet

wird, äußern dortige Politiker seit mehreren Tagen die Befürch¬
tung , daß in absehbarer Zeit eine Kabinettskrise zu erwarten sei.
Eine Aenderung in der Admiralität harte man fast allgemein er-
n>artek, da die 'Admiralität im Bolle , namentlich seit die deutschen
Torpedoboote ihren letzten Besuch im Kanal -abstatteten, nur noch
geringes Vertrauen genießt. Jetzt ist aber , wie gesagt, von einem
vollständigen Kabinettswechsel die Rede. D:e jetzigen leitenden
Minister haben seit Wochen das Land bereist und in allen grö¬
ßeren Städten Reden gehalten, in denen sie sich übereinstimmend
gegen den Frieden und für die Fortsetzung des Krieges erklärten.
Es mag nicht ganz falsch sein, was sich nun Politiker aus den ver¬
trautesten Kreisen der Regierung erzählen, daß die Minister sich
durch die letzten Reden selbst ihr Grab geschaufelt haben. Ver¬
schärft wird die Lage durch die Steigerung der Teuerung der Le¬
bensmittel in 'ganz England.

Aus Rußland
Rußland will keinen Sonderfrieden.

WB . Petersburg,  17 . November. Meldung der Peters¬
burger Telegraphenagentur . Der Minister des Aeußorn hat an die
Vertreter Rußlands bei den alliierten Mächten folgendes Telegramm
gerichtet:

„Petersburg . Die kürzlich von der Presse gewisser Länder ver¬
breiteten Gerüchte über angebliche geheime Besprechungen, die
zwischen Rußland und Deutschland fortgesetzt geführt werden zu
dein Zweck, zur Unterzeichnung eines Sonderfriedens zu gelangen,
können infolge ihrer Hartnäckigkeit dis russische Regierug nicht
gleichgültig lassen. Die kaiserliche Regierung legt Gewicht darauf,
auf das Entschiedenste zu erklären, daß diese sinnlosen Gerüchte nur
das Spiel der feindlichen Länder spielen können. Rußland - wird
das innige Band , das es mit feinen tapferen Alliierten verbindet, un¬
versehrt erhalten, und es wird, weit , davon entfernt , an de» Ab¬
schluß eines Sonderfriedens zu denken, an ihrer Seite den gemein¬
samen Feind ohne das geringste Nachlassen bis zur Stunde des End¬
sieges bekämpfen. Kein feindlicher Winkelzug wird imstande sein,
diesen unwiderruflichen Entschluß Rußlands zu erschüttern. Sie
werden beauftragt , Vorstehendem weiteste Oesfentlichkeit zu ver¬
leihen und den Inhalt des Telegramms zur Kenntnis der Regierung
zu bringen, bei der Sie beglaubigt sind."

Petersburg.  Der Zar hat an den Reichsrat ein Tele¬
gramm gerichtet, in dem er für die patriotischen Gesinnungen und
den einmütigen Wunsch, alles zu opfern, um den Endsieg herbei¬
zuführen, dankt. Der Zar sagt: Ick, bin der festen Ueücrzeugung,
daß wir durch die heldenmütigen Anstrengungen unserer Armee

hart , zollt man Bewunderung , es herrscht Vertrauen in die Füh¬
rung, ' aber der Blick hastet doch immer wieder sorgenvoll am ein¬
zelnen. Das ist zum großen Te'l begreiflich und entschuldbar in¬
mitten der Sorgen des Alltags, die durch mannigfach: Er¬
schwerungen und Entbehrungen noch gesteigert werden. Wohl
werden diese tapfer ertragen , aber sie erzeugen bei manchen eine
Grundstimmung, die Hoffnungsfreudigkeit nicht recht aufkommen
lassen will. Es wäre ungerecht, das zu verkennen. Andererseits
aber sollten -wir n 'cht vergessen, daß sich bei uns im Innern doch
dst Dinge im ganzen genommen immer noch weit günstiger ge¬
sichtet haben, als zeitweilig zu befürchten stand. Dafür sollten wir
dankbar sein angesichts der uns von England angedrohten Aus¬
hungerung . Weil sie mißglückte, sah sich England erst veranlaßt,
mit vollem Ernst in den Krieg einzutreten und Hnnderttausende
seiner Sohne an der Somme ohne greifbaren Erfolg zu opfern.

Wo wir Zaghaftigkeit in der Heimat wahrnehmcn , hat sie zum
Teil ihren Grund in der Unkenntnis der Verhältnisse, wie sie an
der Front herrschen. Wer nicht den Pulsschlag des Krieges drcur-
ßen gefühlt hat, macht sich leicht falsche Vorstellungen von den
Dingen. Ihm erscheint selbst die nur vorübergehende Stockung
einer Operation als ein Fehlschlag. Auch ein nur vereinzelter
Rückschlag läßt ihn Schlimmes befürchten. Wer aber zu solchen
Auffassungen neigt, sollte sich sagen, daß er damit unter die „Trüb-
sals-Spritzcn" geht, wie Blücher' alle Pessimisten zu nennen beliebte,
statt, wie es im Hauptquartier des „Marschall Vorwärts " geschah,
„in dem großen Gedanke» dieses größten Krieges lebend, und in
den höchsten Zielen das Maß dessen zu suchen, was geleistet wer¬
den muß .*)

Aus welcher Bedrängnis ist nicht Friedrich der Große errettet
worden! Er hatte Lagen gekannt, in denen er „feiner Seele Stock-
schläg: ^ eben mußte", um sich innerlich aufrechtzuerhalten . Sind
etwa wir schon so weit? Auch Blücher und Gneisenau hatten ganz
andere Sorgen kennen gelernt, als sie uns umgeben. Sie hatten
die schwersten Zeiten ihres Vaterlandes durchlebt, bevor sie im
Kriege an leitende Stellen traten . Ihre Seelen waren in der
Schule des Unglücks gehärtet. Männer mit einem großen Herzen
aber gewinnen in solcher Schule jene Gleichgültigkeit gegen alles
Nebensächlicheund Kleinliche, jene feste Zuversicht, die oberfläch¬
lichen Naturen oft wie leichter Sinn erscheint, in Wahrheit aber nur
der Ausdruck vollkommener Beherrschung der Lage ist.

Aus einer solchen heraus konnte Gneisenau nach den Nieder¬
lagen der schlesischen Armee an der Marne im Februar 1814 schrei¬
ben: „Wir suchten zu tun, als ob wir nicht geschlagen wären , ver¬
einigten schnell unsere Korps und ergriffen vier Tage nach unseren
Unfällen wieder die Offensive." Diese Denkungsart herrscht auch

*) Droysen, Das Leben des Feldmarschalls Krnfcu Vor? v.
Wartcnburg 111.

und derjenigen der Alliierten die historischen Probleme Rußland»
und diejenigen der Völker, die mit uns käinpfen, lösen werden.

Petersburg.  In der Duma gaben sowohl der Kriegs- alz
auch der Marinem 'mister Erklärungen ab, wonach Rußland de»
Krieg bis zum Ende führen werde. Aus dem Hause erklärte der
Demokrat Roditschew. daß die Duma nichts weiter wünsche; sie habe
sich nur zu diesem Zwecke versammelt.

Zürich.  Der letzte, vom Kiewer Zentralerkennungsdienst er¬
lassene Ausweis über die Verluste Rußlands schließt mit einem Ge-
samtoerlust von 879 288 Gefallenen, Berwundeten und Vermißten
feit 1. Juli 1916. Hiervon fallen 91531 auf Ossiziersverluste.

Msins Miiisiluugen.
WB na. München,  17 . 'November. Das kgl. bayrische

Kriegsministerium teilt mit : Heute mittag gegen 1 Uhr erschien
über München ein feindlicher Flieger,  der insgesamt
sieben Bomben abwarf , die jedoch nur geringen Materialschaden
anrichteten. Verlust an Menschenleben ist nicht zu beklagen. Der
Flieger flog in westlicher Richtung ab.

WB na. M ü n chen , 18. November. Der König hat den
General der Infanterie Felix Grafen von Bothmer , Oberbefehls¬
haber der deutschen Südarmee , wegen feiner ganz hervorragenden,
durch zähe Ausdauer und eisernen Willen gekennzeichnetenFührer¬
leistungen bei Abwehr der russischen Sommcroffensive .lölb und der
dadurch auf der ganzen Heeresfront erreichten günstigen Gestaltung
der Eesamtlagr zum Inhaber des Großkreuzes des Mil !tär -Max-
Jofef-Ordens ernannt.

WB na . Berlin,  18 . November. Die „Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung" schreibt unter dem Titel „Bon Anfang bis zu Ende
erfunden": Der Lyoner Funkspruch verbreitet eine angebliche Mel¬
dung aus Bern , nach der der Reichskanzler im Reichstag bei den
Beratungen über das polnische Manifest erklärt hätte, wenn die
freiwillige Rekrutierung in Polen nicht genüge, werde zur Zwangs-
rekrutieruna gegriffen, und wenn das polnische Heer nicht befriedige,
würde die "Verpflichtung zur Gründung eines Königreiches Polen
zurückgcnommen. Wir stellen fest, daß der Reichskanzler keinerlei
Aeußerung dieser Art getan hat . Die Lyoner Meldung ist von
Anfang bis zu Ende erfunden.

WB na. Christ iania,  19 . November. Vom Vertreter van
WB . Der Ton der norwegischen Presse verändert sich sichtlich
immer mehr in versöhnlichem Sinne . Deutlich sieht man jetzt bei
den meisten Blättern die Absicht, sich mit Deutschland zu verständi¬
gen und den schon früher angestrebten Ausgleich mit Deutschland
über schwebende Streitfragen zu ermöglichen. Besonders be¬
merkenswert ist „Mvrgenb'ladets " Standpunkt , das im heutigen
Leitartikel nunmehr ebenfalls zugibt, daß Form wie Zeitpunkt der
norwegischenU-Voot-Verordmmg vom 13. Oktober glücklicher hätten
gewählt werden können.

Bpn . Die mit dem Anschein größter Zuverlässigkeit von der
„Baseler Nationalzektun.g" gebrachte Meldung einer angeblich ge-
planten Friedenskonferenz neutraler Staaten , der die kriegführen¬
den Mächte zunächst ihre Friedensbedingungen unterbreiten sollten,
um darauf weitere Verhandlungen zur Anbahnung des Friedens
auszubauen, ist, wie wir hören, in keiner Weise geeignet, verfrühte
Friedenshosfnungen zu wecken. Die Nachricht dürfte auf Kombi¬
nationen zurückgehen, die sich das genannte Blatt aus den ameri-
katzifchen Meldungen über Wilsons Friedenspläne und der Be-,
tonung der Friedensliebe Deutschlands durch den Reichskanzler
zurechtgemachthat. Insbesondere ist selbstverständlichdie Angabe
vMg falsch, daß Deutschland bereit sei, Belgien zu räumen , wenn
neritrale Staaten eine Bürgschaft für das künftige Wohloerhalten
Belgiens übernehmen würden . Die deutsche Regierung würde
sicherlich nicht in dieser Stunde zu einer so eingreifenden Maß¬
nahme, wie es die Einführung der vaterländischen Zivildienstpslicht
ist, schreiten, wenn sie nicht nach wie vor mit der Möglichkeit einer
längeren Dauer des Krieges rechnete und überzeugt wäre , daß zu
einem für Deutschland annehmbaren Frieden nur die Entscheidung
der Waffen führen kann.

Dm der „Deuffchland" .
WB. Amsterdam. 17. November . Entgegen den srüheren

Meldungen berichtet Reuter aus New Londqn (Connecticut), daß
das deutsche Handelstauchboot- „Deutschland" erst heute VA  Uhr
früh abgefahren sei.

Die „Deukschland" in den Hafen zurückgekehrt.
WB. London,  17 . November. Reuter meldet aus New

London: Die „Deutschland" kehrte um 8.15 Ahr srüh in den Hasen
zurück, da sic mit dem sie begleitenden Schlepper zvsammengcskoßea
war , der sank. 7 Mann der Besatzung des Schleppers sind ct-
trunken. Die Beschädigung der „Deutschland" ist nicht sestgeskeilt.

Ein Attentat auf U-Dcutfchtanü?
WB . N e w h a v e n (Connecticut), 18. November. Meldung

des Neuterhhen Bureaus . Die Eigentümer des Schleppdampfers
mit dem die „Deutschland" zusammensticß, haben gegen die
„D-.utschland" Klage erhoben, da sie tze für den Untergang des
Schleppdampfers und das Ertrinken d?r Mannschaften verantwort¬
lich machen.

heute noch in unserem Heere. Mit ihrer Hilfe haben wir gelegent¬
liche Unfälle' stets wieder ausgeglichen. So stehen wir im dritten
Kriegsjahre ungeschlagen da. Die teure Heimat ist ringsum be¬
hütet. Darum aber sei sie sich mit Stolz dessen stets bewußt, was
das sagen will : Frankreich und Rußland auf das schwerste ge¬
troffen, großer Gebietsteile beraubt ; Belgien , Serbien , Montenegro
zu Boden geworfen: Rumänien ernstlich gefährdet; der übermäch¬
tige Ansturm der Engländer und Franzosen an der Somme unter
schwersten, unersetzlichenVerlusten abgewiesen; ein englisches oder
für England fahrendes Schiff nach dem anderen auf den Grund
des Meeres befördert. Wahrhaftig , es ist kein Hurra -Optimismus,
der sich an Siegen , wirklichen oder eingebildeten, berauscht, wenn
wir angesichts solcher Erfolge voll Vertrauen in die Zukunft sehen.

Der gesunde, Leben weckende Optimismus , der im Kriege
herrschen soll und muß, ist im Grunde etwas ganz anderes , als
man im gewöhnlichen Leben im allgemeinen unter Optimismus
versteht. Hier wird der Begriff meist im Sinne der Leichtlebigkeit
und Oberflächlichkeit, weniger in seinem eigentlichen als der dem
Pessimismus entgegengesetzten, freudig bejahenden Weltanschauung
gebraucht. In diesem Sinne ist der Optimismus in Wahrheit nichts
anderes als ein vorurteilsfreies Anschauen der Dinge, wie sie wirk¬
lich sind, im Gegensatz zur Schwarzseherei, die überall Unglück
wittert , stets von Schwierigkeiten, nicht aber von deren Ucber-
windung redet. Die Schwarzseher vergessen, daß alle bedeutenden
Männer Reibungen ohne Zahl zu überwinden gehabt haben. Ein
Optimist in unserem Sinne wird auch in den schlimmsten Verhält¬
nissen noch einen Answeg zu finden wissen. Seine Gedankenwelt
ist durchaus nüchtern und nicht zu verrpcchsclnmit der eines Ent¬
husiasten. '

Um nicht zum Pessimisten zu werden, gilt es, sich gegen die Ge¬
fahr suggestiver Einwirkungen , die heute besonders groß ist, 3U
wappnen. Unendlich viele Menschen leben, ohne es zu wissen, gar
nicht in der Wirklichkeit, sondern in einer Welt, die ihnen ihre Um¬
gebung vorspiegelt. Die großen Städte mit ihrem Zusammen¬
drängen der Menschenmassen, ihrer Entfremdung von der Natu''
äußern hierin einen besonders verderblichen Einfluß . Diese weit
verbreitete Zugänglichkeit für die Meinung anderer leistet dem
Entstehen übertriebener Gerüchte und der Verallgemeinerung von
Urteilen und Klagen Borschub, die für den Einzelfall zutreffend
und berechtigt sein mögen, auf das Ganze ausgedehnt, aber ein
völlig falsches Bild ergeben.

Unsere viel gerühmte deutsche Objektivität ist von Nutzen, wenn
sie zu einer nüchternen, gewissenhaften Abschätzung der Kräfte der
Gegner führt, sie bildet dagegen eine Gefahr , wo sie für diese zu
günstige Annahmen macht, ihre Schwächen übersieht und so die
eigene Hoffnungssreudigkeit herabdrückt. Solche Denkweise. ähnelt
derjenigen des unglücklichen Besiegten non Auerstedt, des Herzogs
von Braunschweig, der stets ein „relatives Recht des Gegners"



Tages-.Rundschau.
Die Polenfrage im Abgeordnetenhaus.

Die Konservativen, Freikonservativen und Nanonaüibcralen
haben im Adgeordnetenhause folgenden Antrag eingebracht: Das
Abgeordnetenhaus wolle beschließen, folgende Erklärung obzugeben:
Mit der Proklamierung des selbständigen Königreichs Polen ist
unter Zustimmung und Verantwortung der königlichen Staats¬
regierung, ohne daß dem Landtage Gelegenheit zur Meinungs¬
äußerung gegeberk worden ist, ein Schritt getan, der wichtigste
Lebensinteressen des preußischen Staates berührt . Das Daus oer
Abgeordneten spricht danach die bestimmte Erwartung aus , daß bei
der endgültigen Ausgestaltung der Verhältnisse des seine kulturellen
und nationalen Bedürfnisse frei regelnden neuen Staatswesens
dauernd wirksame militärische, wirtschaftliche und allgemeine po¬
litische Zusicherungen Deutschlands im Königreich Polen geschaffen
werden. Das Haus der Abgeordneten behält sich seine Stellung¬
nahme zu etwaigen politischen Schritten, welche die Interessen der
polnisch sprechenden Preußen berühren , nach Maßgabe der weite¬
ren Entwicklung der Verhältnisse völlig vor. Es erklärt aber schon
heute keine Regelung der innerpolitischen Verhältnisse in der deut¬
schen Ostmark für möglich, die geeignet wäre , den deutschen Cha¬
rakter der mit dem preußischen Staate unlösbar verbundenen und
für das Dasein sowie die Machtstellung Preußens und Deutschlands
unentbehrlichen östlichen Provinzen irgendwie zu gefährden.

Dem Vernehmen nach wird der Antrag am nächsten Montag
zur Beratung gelangen.

Die fünfte österreichischeKriegsanleihe.
WB . Wien,  16 . November. Laut amtlichem Prospekt wer¬

den als fünfte österreichische Kriegsanleihe 10jährige steuerfreie
5l4prozentige amortifable Staatsanleche und steuerfreie 5)4proz .,
am 1. Juni 1922 rückzahlbare Staatsschatzscheine ausgegeben @ur
erstere beträot der Zeichnungspreis 92,50, für letztere 96,50 Pro¬
zent. Die Zeichnung beginnt am 20. November und endet am

.16 . Dezember. ^ ^ v _ riC
WB Wien,  17 . November. Der Gouverneur des Postspar¬

kassenamtes, Frhr . v. Schuster, empfing anläßlich der Emission der
fünften Kriegsanleihe die Vertreter der Presse. Bei dieser Ge¬
legenheit hielt Schuster eine Ansprache, in der er u. a . sagte: Neuer¬
lich beansprucht der Staat weitere Mittel zur Führung des der
Monarchie von den Gegnern aufgedrängten Krieges. Unsere
Feinde geben sich der falschen Hoffnung hin, cs werde ihnen ge¬
lingen, unseren Widerstand militärisch und wirtschaftlich zu
brechen Die lebendige Mauer unseres Volkes in Waffen machte
bisher alle Versuche zuschanden. Ueberall halten unsere Truppen
unerschütterlich fest die Wacht an den Grenzen. Die Bevölkerung
des Hinterlandes bleibt in Ausdauer und Opfermut nicht hinter der
Wehrmannschaft zurück. Sie trägt hoffnungsvoll alle .Entbeh¬
rungen . Nirgends gelangte der Produktionsprozeß zum Stillstand,
nirgends herrscht Arbeitslosigkeit; die Anlagen aller Kreditinstitute
wachsen, der Wertpapiermarkt hat steigende, auch den Anleihemarkt
erfassende Tendenz. Die vor einigen Monaten in Kraft gesetzte
Erhöhung der Staatseinnahmen zeigt fchoir ihre Wirkung. Ihr

' Zweck ist die Sicherung des Zinsendienstes der Kriegsanleihe . Erst
jungst erklärte 'der Finanzmstiister , daß es selbstverständlichePflicht
der Regierung ist, das Vertrauen , das die Bevölkerung durch die
Zeichnungen der Kriegsanleihen in den Staat setzt, unter allen Um¬
stünden zu schützen. Oesterreichs Bevölkerung wird hinter der des
verbündeten Deutschen Reiches nicht zurückstehen. Schließlich hob
der Gouverneur in warmen/Worten des Dankes und der Aner-
lennung die ausgezeichnete Mitwirkung der Presse an dem Erfolg
der Kriegsanleihen hervor und drückte unter Zustimmung aller An¬
wesenden die Ueberzeugung aus , daß die Presse Oesterreichs auch
bei der fünften Kriegsanleihe ihre ganze Kraft und ihren ganzen
Einfluß für die Erringung eines neuen finanziellen Sieges ein-
setzen wkrd.

Ein neues Schreiben hindenburg ».
WB . Berlin,  19 . November. Der Generalfeldmarschall

v. Hindenburg hat an den Reichskanzler das nachstehendeSchreiben

Großes Hauptquartier , den 19. Noveinber 1916.
An den Herrn Reichskanzler.

Euere Exzellenz haben mein Schreiben vom 27. September
d. I ., in dem ich die schwere dankenswerte Arbeit des Kriegsernäh-
rungsamtes zu unterstützen beabsichtigte, den deutschen Bundes¬
regierungen mitgeteiit und haben die von mir geäußerten Wunsche
unterstützt. . ^ .,

Zu meinem Erstaunen sehe ich letzt, nachdem das Schreiben in
die Presse gelangt ist, daß es in Zeitungserörterungen so ausgelegt
wird als ob ich die Verordnungen auf dem Gebiete der Volkser-
nährüng als überflüssig und schädlich schlechthin verurteilte.

Das entspricht nicht meiner ' Anschauung. Ohne einen Zwang
geht es nicht ab. Das gilt, wie für die Lösung der Ernährungs¬
frage, so auch für die Beschaffung von Kriegsgerät und die Aue-
niitzung unserer Arbeitskräfte . . ... . .. . ^

Mr Öen Erfolg auf allen diesen Gebieten ist aber entscheidend,
daß zu dem Zwang die tatkräftige, nur von vaterländischem Pflicht¬
gefühl geleitete Mitarbeit jedes einzelnen tritt . Im Besonderen
kann auf dem Gebiet der Volksernährung erst durch die selbstlose
Pflichterfüllung der gesamten Landbevölkerung den staatlichen An-
v'-dnunaen eine lebendige Wirkung verliehen werden. Jeder an
seiner Stelle mutz über die gesetzlichen Borschriften hinaus zur Er-
nährrinq der Truppen und Kriegsarbeiter hergeben, was irgend
entbehrt werden kann. Das hatte ich bei meiner Bemerkung über
die großzügig zu organisierende Werbearbeit durch die Führer der
Landwirtschaft im Auge. Ich vertraue zu sest auf den bisherigen
patriotischen Sinn der deutschen Landwirte , als daß ich an dem Er¬
folg Ihrer Aufklärungsarbeit zweifeln konnte. -

Euere Exzellenz würden mich zu Dank verpflichten, wenn Sie
meine Ansicht der Oeffentlichkeit zur Kenntnis bringen würde.

v»n Hindenburg.

WB . Berlin . Die „Nord. Allg. Ztg." schreibt: Der Brief des
Gencralfeldmarsthalls o. Hindenburg. in dem er den Reichskanzler
bittet alle Bundesregierungen und Kommunalvertretungen in ein¬
dringlicher Weise den Ernst der Ernährungssrage in der Kriegs¬
industrie vor Augen zu führen ist vom 27 September datiert.
Der Reichskanzler entsprach dem Wunsche des Generalfeldmarfchalls
alsbald durch ei» eindringliches Rundschreiben  an
sämtliche Behörden.

WB . Berlin . 17. November. Der ..Reichsanzeiger" widmet
I dem dahingeschiedenen deutschen Botschafter von Tschirschky in
| einem Nachruf die folgenden Worte : Der Dahmgeschiedene tat sich

in allen ihm anvertrautrn Stellungen durch Hingabe an den
Dienst, strenge Pflichttreue und tüchtige Leistungen hervor Das
Auswärtige Amt wird dem bis zum letzten Atemzuge hervor-
ragend bewährten Beamten stets ein ehrendes Andenken be-

^Jleue  Briefmarken für das Königreich Polen. Den Briefmar¬
kensammler» wird sich in nächster Zeit eine neue Sammelgelegen¬

gelten lieh und darüber ,vergaß, , daß es darauf ankommt, seiner¬
seits dem Gegner das Gesetz zu geben.

Die Leistungen des Befreiungskrieges und die von 1870/71
find von unserem Heere jetzt vielfach übertroffen worden. Der
Weltkrieg mit seinen ungeheuren 'Anforderungen hob uns über un»
selbst empor. Die Erfahrungen früherer Kriege haben nur noch
bedingte Gültigkeit. Bleibenden Wert aber wird stets das Beispiel
grober Ebaraktere der Vergangenheit behalten. An dem feurigen
Optimismus , wie er in Blücher und Gneisenau lebte, wollen wir
uns daher in dieser schweren Zeit aufrichten. Nur wo ein gesrmder
und hoffnungssreudiger Opt.m.smus herrscht, wird man kühne
Taten sebett Soll er beim Heere vorherrschen, so darf er auch im
Volke nicht' fehlen. Ein Volksheer bedarf des Einklangs ferner
Stimmung mit der in der Heimat herrschenden, sie wirken wechsel-
sett n aneinander ein. Beherzigen wir daher das Wort unseres
großen Kriegsphilosophen Clausewitz: „Nur wem, Volscharakter
un°o Kriegsaewohnheik III beständiger Wech elwirkung sich gegen¬
seitig tragen , darf ein Volk hoffen, einen festen Stand m der po¬
litischen Welt zu haben."

stgrt hieten.. . iRfofet»- als die Wiederherstellung des . Köuigsr,eiä>s
Pplen die Ausgabe neuer Briefmarken erforderlich macht. Vorläu¬
fig wird es sich crsr M dje Verausgabung einer provisorischen,
später um eine endgültige Markenreihe handeln . .

TeuerMDÄagen für Beamte.
:Wie der „Münsterische Anzeiger" aus Beriin berichtet, ist die

preußische Regierung gewillt, der Forderung nach Gewährung von
Teuerungszulagen von Beamten wenigstens in gewissen Grenzen
nachzukommen und folgende Zuschläge zu bewilligen:

Für unverheiratete Beamte 40 Mark,
für verheiratete Vamte ohne Kinder 80 Mark,
für verheiratete Beamte mit einem Kind 90 Mark , °
für verheiratete Beamte mit 2 Kindern 120 Mark,
für verheiratete Beamte ' mit 3 Kindern 150 Mark,
für verheiratete Beamte mit 4 Kindern 180 Mark,
für verheiratete Beamte mit 5 Kindern und mehr 200 Mark.
Diese Festsetzungensind in Uebereinstimmung mit der Reichs¬

regierung getroffen. Die durch diese Zulagen für Preußen ent¬
stehenden Gesamtauswendungen belaufen sich auf zirka 50 Millio¬
nen Mark . Für dgs Reich werden die gleichen Zuschläge 25 Millio¬
nen Mark ausmachen.

Dis Milregentschaft des Erzherzog -Thronfolgers.
Berlin,  18 . November. Die „Vossische Zeitung " schreibt:

Vielleicht weniger im Hinblick auf das jetzige Unwohlsein des 86-
jährigen Kaisers, als aus gewissen Gründen der Staatsnotwendlg-
keit soll der 30jührige Erzherzog-Thronfolger Carl demnächst zur
Mitregentschaft berufen werden . Soweit sich diese Mitregentschaft
auf die Fragen der Armee und Marine erstreckten, würde Erzher¬
zog Carl das Erbe seines Oheims, des ermordeten Erzherzogs
Franz Ferdinand , übernehmen, dem der Kaiser weitgehende Macht¬
befugnisse aus diesen Gebieten eingeräumt hatte.

cr-

®or mm führe.
November.

18. Die Italiener fangen cn. in ohnmächtiger Wut zweck¬
loser Weise-die offene Stadt Görz zu beschießen. Sie richten erz
heblichen Sachschaden an. erzielen aber keinerlei militärischen
Vorteil.

18.—25. Vernichtungsschlacht gegen die Serben aus dem
Amselfrlde. Der kreis um die Serben hat sich mittlerweile ge-
schlossen. Oie große Mehrheit der serbischen heercsresie wird vec-
nlchler oder gefangen genommen. Die Trümmer werden in der-
Mehrzahl nach Albanien. zum geringeren Teil nach Montenegro ge-
drückt.

19. Ruhe au , der russischen Front . Aus der französischen hes.
lige Artilleriekämpse. Die Isonzo-Schlacht dauert an. An zerstreut
uiichcrzichenden Serben, weiche den Anschluß cm die Hauptmasse
des Heeres nicht fanden, werden allein 8000 Mann Gefangene ein¬
geb rächt.

20. Novixazar wird von deutschen Truppen beseht.
Die vierte Isonzo- Schlacht erreicht ihren Höhepunkt. Erfolge

erzielen die Italiener in keiner Weise.
21. Arrdanerada Ruhe im Osten, im allgemeinen auch ,m

Westen; nur zwischen Maas und Mosel entfaltet die feindliche Arirl-
lere lebhafte Tätigkeit.

21. Die Kämpfe der Lcsierreichcr gegen die Montenegriner
nehmen an Umfang und Nachdruck zu; der letzteren Verluste werden
allmählich schwerer, ihr Zurückweichen schneller.

22. Ruhe im Westen und Osten.
Die Kampfkraft der auf dem Amselselde sich schlagenden Serben

sängt an zu erlahmen: sie verlieren an diesem Tage 10 000 Gefan¬
gene. Die Isonzo-Schlacht dauert an ; der österreichischeHeeresbe¬
richt berechnet an diesem Tage die italienischen Verluste von kriegs-
beginn an auf mindestens eine halbe Million.

23.—26. Schlacht bei ktesiphon. ;_
Entscheidende und verlustreiche Niederlage der Engländer in

Mesopotamien, die sich fluchtartig aus kui -el-Amara zurückziehen.
Die Bedrohung Bagdads ist völlig aufgehoben.

Aus den europäischen Kriegsschauplätzennichts neues.
24. Die Oesterreicher erobern Mitrowica , wo 10 000 Ge¬

fangene und große Beule gemacht wird . In den ungefähr gleich-
zeitiaen Kämpfen um Prisiina werden 7000 Gefangene crziell.

Auf der russischen Front bei Bersemünde (Hmdenburgischer Be-
fehlsbereich kleinere Kämpfe, welche 700 gefangene Russen
bringen.

Aaffauische Nachrichten.
hachhekm.

* Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaffe ausgezeichnet wurde Ge¬
freiter Bartholomä Bopp, bei einer Maschinengewehrabteilung des
Jnf .-Regts . 87.

* Zur Hilfeleistung in der Landwirtschaft hat die Militärver¬
waltung seit letzter Tage ein Gespann Pferde nebst einem Be¬
dienungsmanne nach hier beordert.

» Kohlrüben als  K a rt  o f f e l e r s atz . Das Kriegser¬
nährungsamt hat der Reichskartoffelstelleden Auftrag gegeben, in
möglichst großem Umfange Kohlrüben aufzukaufen, um dont, wo in¬
folge länger anhaltenden Frostes nicht genügend Speifeka ttoffeln
zur Verfügung stehen, Kohlrüben als Ersatz überweisen zu können.
Den Bedarfsverbänden , die Kohlrüben wünschen, wird zunächst eine
Menge überwiesen werden können, die ausreicht, um für 6 Wochen
an Stelle von Kartoffeln Kohlrüben zu geben, unter Zugrunde¬
legung einer doppelten Rübenratlon gegenüber den für Speisekar¬
toffeln geltenden Tageskopfmengen. Die Kohlrübe soll hierbei nicht
etwa die Kartoffel ganz ersetzen, sondern eine Zugabe bilden, wenn
es infolge der Witterungsverhältnisse nicht möglich ist, die Kar¬
toffelration in voller Höhe zu verabfolgen. Daß die Kohlrübe ein
sehr gutes und bekömmliches Nahrungsmittel ist, das in vielen Lan-
desteilen auch sich bereits im Frieden sehr eingebürgert hat, ift: be¬
kannt. Die Kohlrübe hat überdies den Vorteil » daß sie weniger
frostempfindlich ist als die Epeisekartoffel, so daß sie auch bei mäßi¬
gem Frost ohne Schaden transportiert werden kann.

* Die Aufarbeitung des Erhebungsanteils der am 1. Dezem¬
ber stattfindenden Kriegs - Volkszählung  soll einem
Wunsch des Kriegsernährungsamtes entsprechend derart beschleu¬
nigt werden, daß die Gesamtzahl der Bevölkerung mit Unterschei¬
dung des' Geschlechts für das Reich im Ganzen und die einzelnen
Bundesstaaten spätestens am 23. Dezember bekanntgegeben wer¬
den kann. Bis zum 5. Januar 1917 sollen ,die wichtigsten Ueber-
sichten über den Altersaufbau , bis 31. März die über Beruf und
Berufsstellung sertiggestellt sein. Ob auch diesmal wieder wie bei
der letzten Volkszählung elektrische Zählmaschinen, etwa nach dem
Hollerighschen System, Anwendung finden werden , ist noch nicht
bekannt. ^ . ■

* Lescoerein für den Landkreis Wiesbaden.
Auf Anregung des Herrn Ministers der geistlichen und Unter-
richtsangelegenheiten sowie des Herrn Regierungspräsidenten hat
der Vorsitzende des Kreislesevereins, Herr Kammerherr und
Landrat von Heimburg, eine große Anzahl der im Verlag vor,
Karl Siegesmvnd in Berlin erschienenen „«schützengrabenbücher
für das deutsche Bolk" zur Verteilung an die Büchereien der
Ortsgruppen erworben. Die uns vorliegenden 25 Hefte sind
durch ihren gediqenen Inhalt ganz dazu angetan , unsere Bevöl¬
kerung über die Bedeutung des Krieges für Deutschlands Zukunft
aufzuklären, und es wäre sehr zu wünschen, daß die Mitglieder
recht ausgiebigen Gebrauch von dem ihnen dargebotencn Lesestoff
machten. ' Als weitere Gabe des Kreisausschusses an die Büche¬
reien ist das auf die heutige Zeit zugeschnittene Werk: „Bedcu-
tung und Verwertung der Ziegenmilch" von A. Schröder zu
nennen . Dieses bringt besonders auch Ausklärung über die Her-

oon Ziegenbutter, Ziegenkäse und einfache Milchspeisen

naa )]t zur *>wwuuuy tu*. **•»«•*—
würden . Dieser Bolkskalender kommt auch diesmal wieder neben
feiner ursprünglichen Ausgabe, durch die Schilderung praktischer
sozialer Einrichtungen der ländlichen KLohIsahrtsarbeit den Bo¬
den zu bereiten, vor allem den Anforderungen der schweren Zeit
nach. Er erläutert die Maßnahmen aus den wichtigen Gebieten

der Kriegswohlfahrtspstege, die KriegersamilienmiterstüHuns,
die Fürsorge für die Kriegsbeschädigten, ihre Ansiedelung a»!
Grund des Kapitalabfindungsgejetzes, und gibt auch für die Eh¬
rung unserer, gefallenen Helden praktische Winke. Also wieder
ein wertvolles Hausbuch für die Familien der Beremsmttglieder.

Va ! ks ° und Aiehzählung un  d Schule . Seitens
dSr Schulbehörde ist ungeordnet worden , daß am Nachmittag des
1. Dezember und am 2. Dezember für den ganzen Tag der Schul¬
unterricht auszusetzen sei, wenn hie betreffenden Lehrer , was
dringend gewünscht wird , sich am Zählgeschäft beteiligen.

bpn. Dem begreiflichen und sowohl volkswirtschaftlich wie be¬
völkerungspolitischberechtigten Wunsche der Rücksichtnahme aus Fa¬
milien, die bereits mehrere nahe Angehörige im Kriege verloren
baten , ist jetzt Erfüllung geworden . Das Kriegsministerium hat
Anordnung getroffen, daß bei der militärischen Verwendung der
Mannschaften aus die Familienverhültnisse der oft scyon durch
schwere Blutopfcr stark geprüften Familien Rücksicht zu nehmen
ist und daß die Kriegsteilnehmer , bie_eine vielköpfige Famiüe in
der Heimat zurückgeiaffen haben, möglichst nicht dauernd in vorder¬
ster Linie Verwendung finden. Es bedarf keines Wortes , daß diese
Maßnahme des Kriegsministeriums überall im deutschen Volke mit
herzlichster Dankbarkeit begrüßt werden wird.

» WB.) Der Bundesrat hat am 16. d. M. eine neue Ver¬
ordnung über Saatkartoffeln  beschlossen, die bestimmt,
daß Saatkartoffeln aus der Ernte 1916 nur durch die Vermittlung
vo.r landwirtschaftlichen Berufsvertrctungen sLandwirrschastskam-
mern ujw.) oder ähnlichen von den Landeszentralbehörden bestimm¬
ten. Stellen abgesegt werden dürfen . Innerhalb ihres Kommunal¬
verbandes dürfen Kartofselerzsuger Saatkartoffeln ohne diese Ver¬
mittlung abgebe». Die 2lusfuhr von Saatkartoffeln aus einem
Kommunalverband in einen anderen Kommunalverband ist ge¬
nehmigungspflichtig. Die Genehmigung erteilt der Kommunalver¬
band. Die Erteilung der Genehmigung kann von der landwirt-
schastlichen Vermitüungsstelle im Einvernehmen mit der Landes¬
oder der Provinzialkartosselstelle beansprucht werden. Die Höchst¬
preise für Kartoffeln gelten bis zum 15. Mai 1917 nicht für Saat¬
kartoffeln. .

* Die Befchlagahme von Rum und Arrak,  von der es
noch vor kurzem hieß, daß sie nicht beabsichtigt sei, ist laut „Ber¬
liner Börsen-Zeitung" nunmehr doch, und zwar schon für die näch¬
sten Tage, zu erwarten , um den Bedarf der Heeresverwalttmg an
Spirituosen sicherzustellen. Eine Beschlagnahme des Weinbrands
scheine vorerst nicht geplant zu sein, dagegen soll eine Abliefe- .
ruugspflicht der Kognakbrennereien für einen Teil ihrer Erzeu¬
gung in Aussicht stehen. Die anderen Spirituosen , insbesondere
die Liköre, werden aller Voraussicht nach nicht beschlagnahmt
werden.

* Slmtlich. Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 16.
ds. Mts . eine Bekanntmachung erlassen, welche die nach den bis¬
her geltenden Bestimmungen bestehende Ungleichheit in der Be¬
handlung von Kriegsteilnehmern bei freiwilligem Wiedereintritt
in die Versicherung beseitigt. Fortan haben sämtliche Kriegsteil¬
nehmer auch für Krankheiten, die beim Wiedereintritt in die Ver¬
sicherung bereits bestanden, den Anspruch auf die Kassenieistungen.
Weiterhin sorgt die Bekanntmachung dafür , daß auch denjenigen
Kriegsteilnehmern, die nach Rückkehr in die Heimat zunächst wie¬
der verstcherungspflichtigarbeiten , dann aber bald aus der Ver¬
sicherung ausjcheiden, kein Nachteil aus der Kriegsdienstzeit er¬
wächst, indem diese nicht zu ihren Ungunsten auf die in den §§
214 und 313 der Reichsversicherungsordnung vorgesehenen Zeit¬
räume angesetzt werden soll. Schließlich, berücksichtigt hierbei die
Bekanntmachung auch den Umstand, daß der Versicherte vielleicht
nicht sogleich nach der Rückkehr Llrbeit findet. Sie besttmmt des¬
halb, daß eine bis zu 6 Wochen unmittelbar nach der Rückkehr
bemessene Zeit, während der kein Versicherungsverhäitnis besteht,
ebensowenig zu Ungunsten des Kriegsteilnehmers in Ansatz ge¬
bracht werden darf, wie die Zeit des Kriegsdienstes selbst.

* Mitteilungen der Rohmaterialstelle des Landwirtsthafts-
mi.nisteriums. Sammlung der alten Garbenbänder zur Herstellung
von neuem Bindegarn . Die Beschaffung des Bindegarns für die
nätstste Ernte wird sich noch schwieriger gestalten, als für die dies¬
jährige. Mehr noch als je zuvor muß daher jedes mögliche Mittel
herangezogen werden. Eine Handheide dafür bietet sich in der
Aufarbeitung der gebrauchten Garnenden . Laut Verfügung des
Kriegsministeriums muß sämtliches gebrauchtes Bindegarn an die
Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte , Berlin W. 35, Pots¬
damer Str . 30, bezw. an deren Vevollmächttgten verkauft werden.
Der Berkauf zur Verwendung oder zur Verarbeitung oder für
irgend weiche andere Zwecke, wie z. B . für Sackband usw., ist
nicht zulässig. Um möglichst große Mengen Garnenden auf billig¬
stem Wege zur Umspinnung gelangen zu lassen, beabsichtigt die
Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte eine Anzahl Sammel¬
stellen zu errichten, denen der Ankauf für ihre Rechung übertragen
werden soll. Die Landwirte werden außer den Höchstpreiesn von
jl  75 .— die 100 Kilogramm für Hartfasergarnenden bezw.
Jt  100 .— die 1Q0 Kilogramm für Weichfasergarnenden ab ihrer
nächsten Vollbahnstation Anspruch auf 40»/° des Gewichtes der ge¬
lieferten Garnenden in brauchbarem Bindegarn aus altem oder
neuem Material nach Wahl der Bezugsvereinigung erhalten, bei
ei6er Ermäßigung ihres jeweiligen Tagespreises um 10°/» für
diese Menge.

Wiesbaden. Frau General v. Emmich, welche vor kurzem ihren
Wohnsitz von Hannover nach Wiesbaden verlegte, wurde mit der
Roten-Kreuzmedaille 2. Klasse ausgezeichnet.

— In der Oran 'enstraße erhängte sich eine 75jährige Frau.
Der eine Sohn ist gefallen, der zweite liegt schwer verletzt im
Lazarett . Als abends die Schwiegertochter die Wohnung be¬
trat , fand sie die Großmutter tot am Ofenrohr hängend vor.

— Da man an die Schaffung eines städtischen Schwimmbades
erst nach dem Kriege Herangehen will , stimmten die Stadtverord¬
neten dem Vertrage .mit dem Augusta Viktoria Bade zu, das seine
große Schwimmhalle auch weiter in Betrieb hält bei freier Wasser-
liescrung und einem Zuschuß von 1250 Mark ,im >sommer und 1500
Mark im Winter seitens der Stadt . Die Unkosten der Stadt belaufen
sich damit auf etwa 4000 Mark im Monat.

we. Heute vormittag fand nach geschehener Vorbereitung in
den beiden christtichen Kirchen die Vereidigung der Rekruten des
hiesigen Landsturm-Ersatz-Bataillons statt.

we. Die Hafen- und Hühner -Diebstähle haben hier in den letz¬
te« Tagen wieder einen ganz erhobl'chen Umfang angenommen. An
d«r 'Roon-, an der Dotzheimerftraße und aus einem Garten an der
Ntosbacherstraße wurden neuerdings mehrere Stallhasen und aus
einem Garten oberhalb der Wilhelmshöhe am Leberberg mehrere
Hühner gestohlen.

— In der Stadtverordnetensitzung am Freitag wurde be¬
schlossen, daß die städtische Kr -egshilfskasse für den selbständigen
Mittelstand Bürgschaften in Höhe von 150 000 Mark übernehmen

_ Für die Weihnachisbescherung, die die freien Gewerkschaf¬
ten veranstalten, wurden 1500 Mark bewilligt. Es kommen lOOOO
Kinder inbetracht. — Wegen Einführung völliger Sonntagsruhe
sollen mit Mainz Verhandlungen angeknüpft werden, sowie man
von dort an Wiesbaden herantritt.

wc. Jugendliche Einb rech erbande.  Zn den in Haft
irenommenen beiden Vierzehnjährigen hat sich gestern noch ein
DÄtter gesellt. Die Leutchen haben so ziemlich in allen Speziali¬
täten ihres Faches gearbeitet . Sowohl Manjard - und Kellerein¬
brüche wie auch Einbrüche in Ladengejchäjten fallen ihnen zur Last.
Einer der Burschen hat sich in einem hiesigen Hanse ein Zimmer
gemietet —■ merkwürdig, daß sich jemand findet, der einem Vier¬
zehnjährigen ein Zimmer vennietet ! — und dort hat man seine
Beute abgelagert. Einer der Helden hat in anerkennenswert
sauberer Weise Buch über sämtliche von ihm verübte Tricks sowie
seine Beute geführt. In einem Falle hat er seiner betreffenden
Notiz einen Ausschnitt des „Wiesbadener Tagblatt " beigcsügt,
welche den infrage stehenden Diebstahl vermeldet. Es handelt sich
bei den Vierzehnjährigen um eine förmlich organisierte Diebes¬
bande, üie allerdings dem Anscheine nack, unter dem unheilvollen
Einfluß des einen von ihn en stand.

5Mgarlen . In der Wilderer -Affäre Ludwig Kapp Oestrich
(Erschießung des -Försters Orlopp ) ist die .weitere Unte.rsuchung"dem
Zivilgericht überwiesen worden . Die Vonintersuchung ist soweit
gediehen, dnß die nächste Schwurgerichtssession im Monat Januar
1917 sich mit der Cache befassen wird . Kopp leugnet noch immer
die Tat . „



Frankfurt . Der 12jährige Schüler Gilbe! wollte auf die in
schneller Fahrt befindliche Straßenbahn aufspringen. Der Knabe
wurde erfaßt und erlitt einen Schädelbruch. In bewußtlosem Zu¬
stande brachte man den Jungen nach dem Krankenhause.

Frankfurt . Ad 1b. Non. verkehren im Hauplbahnhof noch 411
Schnell-, Eil- und Perjonenzüge , das find etwa 100 Züge weniger
wie vor dem 15. November.

— Der Mörder der Gastwirtin Emilie Lähnemann , Kölner¬
straße 62, ist ermitieli . Es ist ein Schiffer Namens Christ an Leder,
geboren am 6. August 1800 im Haag in Holland, der mehrere Wo¬
chen bei Frau Lähnemann gewohnt hat und nach Hinterlassung von
Schulden und Begehung eines Diebstahls am Abend der Mordtat
mit einem vorher deforgren Paß in feine holländische Heimat zurück¬
gekehrt ist. Er wurde in Amsterdam verhaftet. — Als man nach
dem Morde die Wirtschaft der Frau Lähnemann betrat , fand man
aus einem der Tische noch eine Flasche und ein Glas mit Limonade.
Sowohl an der Flasche als auch an dem Glas fand man Finger --
fpuren , die von den Polizeibeamten in Verwahrung genommen
wurden . Leder war auf einem hiesigen Schiffe als Matrose ange¬
worben worden. An dem Mvrdtage verschwand er aber, nachdem
er einen Kollegen bestohlen hatte. Da Anzeige über den Diebstahl
erstattet war , wurde die Polizei auf Leder aufmerksam. 2k wei¬
teren Ermittelungen ergaben dann, daß Leder vor einiger Zeit be¬
reits ' einmal bei der Frau Lähnemann zur Miete gewohnt hatte.
Es wurde auch feftgeftellt, daß sich Leder vor Begehung der Tat
«inen Auslandspaß hatte ausstellen lasten. Dir Untersuchung der
von dem Verhafteten genommenen Fingerabdrücke ergab, daß sie
mit den Fingerspuren genau übereinstimmen. Leder leugnete aber
bei der Vernehniung durch einen nach Amsterdam gereisten Beam¬
ten, überhaupt in der Wirtschaft gewesen zu sein. Auch als man
ihm Vorhaltungen machte, daß die Fingerspuren an der Flasche
und dem Glase genau m t seinen Fingerspuren übereinstimmten,
leugnete er noch in der Wirtschaft gewesen zu sein. Die weiteren
Ermittelungen müssen einstweilen ruhen , bis Leder ausgeliefert ist.
Er halte offenbar einen Raub beabsichtigt, aber bei Frau Lähne¬
mann nichts gefunden. Um sich in Sicherheit zu bringen, hat er
dann seinen Kollegen,bestohlen und ist nach Holland geflüchtet.

Homburg v. d. h . E .ne lustige Affengeschichte spielte sich dieser
Tage , wie der „Taunusbote " berichtet,, in Köppern ab . _ Eine dort
wohnende Krknersfrau hatte zum Mittagsmahl Kartoffelklöfe be¬
reitet und die Schüssel mit dem dampfenden Inhalt in die Wohn¬
stube aus den Tisch gestellt. Sie hatte nochmals in der Küche zu
tunj und nicht gering war ihr Schrecken, als sie be.m Betreten der
Stube — zwei Affen' auf dem«Tisch sitzend und mit dem Verzehren
der köstlichen Knödel beschäftigt fand. Dk beiden Eindringlinge
setzten sich der Vertreibung energisch zur Wehr und konnten, erst
mit vieler Mühe ;n die Flucht geschlagen werden ; doch nicht ohne
daß sich jeder noch einen Knödel mit auf den Weg nahm, den er
dann in aller Ruhe, auf den beide» Torpfosten sitzend, verzehrte. —
Die Tiere waren seinem zurzeit in Köppern gastierenden Wander¬
zirkus entsprungen. Jedenfalls hat sie die knappe Kriegskost zu
diesem üblen Streich getrieben.

St . Goarshausen . Freitag früh 9 Uhr fuhren im hiesigen
Bahnhofe zwei Güterzüge aufeinander . Es entgleiste» eine Maschine
und 9 Güterwagen , die fast alle stark beschädigt wurden . Beide
Hauptgleise waren etwa 19 Stunden gesperrt. Der Personen¬
verkehr wurde durch Umsteigen an der Unfallstelle auferecht er¬
halten.

St . Goarshaufen . Der Kreisausschuß gibt bekannt, daß die
diesjährige Ernte an Kohlrüben (Erdkohlraben) im hiesigen Kreffe
für den Kommupalverband beschtagnahmt ist und Berkäufe vorläufig
nur an diesen erfolgen dürfen.

Dillenburg . Von der Fleischkarte werden in Zukunft N'cht mehr
sämtliche 10 Abschnitte abgetrennt werden, wenn es weniger als
250 Gramm Fleisch gibt, sondern nur die der zur Verteilung ge¬
langenden Menge entsprechende Zahl Abschnitte. Es entspricht
dies dem Sinn , der dem Begriff der Reichsfleischkarteiunewohnt.

Allerlei aus der Llmgegenü.
Mainz . Auf Anregung mehrerer Firmen hat die Handels-

kammer sich mit der Stadt Mainz wegen Errichtung einer Arbeiter¬
speiseanstalt aus der Jngelheimer Aue in Verbindung gesetzt. Eine
mit den Interessenten abgehaltene Besprechung ergab, daß ein all¬
gemeines Bedürfnis für die Einrichtung besteht.

— Mainz . Wo sind die Zwiebeln hingekommen? Was viele
bei Ankündigung der Höchstpreise für Zw.ebeln befürchteten, das ist
prompt eingetreten. Wie auf einen Zauberschlag find die großen
Mengen Zwiebeln , die bisher auf dem Markte und in den vielen
Geschäften der Stadt zum Verkauf ausgeboten waren , plötzlich ver¬
schwunden. Auf dem heutigen städtschen Wochenmarkt suchte man
Zwiebeln ziemlich vergeblich. Verschiedene Großhändler waren
ganz weggeblieben, andere hatten wohl nur zum Scheine einige
wenige Pfund ausgestellt. Die Händler erklären, daß sie zu diesem
Preise (16 Pfg .) unmöglich Zwiebeln verkaufen könnten, da sie selbst
im Einkauf 20 Pfg . und mehr hätten bezahlen müssen. Das mag
bis zu einem gewissen Grad wohl stimmen, dock, sind an den
enormen Einkaufspreisen, die sich von Tag zu Tag steigerten, die
Händler vielfach selbst schuld, da hier wie überall die Jagd nach
der Sicherung von Lebens- und Genußmitteln zum Wiederverkauf
geradezu maßlose Formen angenommen hat, wobei meist zu spät
daran gedacht wird, daß im Interesse des kaufenden Publikum« end¬
lich doch einmal ein Rückschlag kommen muß.

WB . Mainz , 18. November. Heute vormittag 7.20 Uhr über¬
fuhr ein in der Richtung nach Bingen ousfahrender Güterzug aus
dem Bahnhof Jngethe .in das Ausfahrtssignai und stieß mit einer
Rangier -Äbteilung zusammen. Beide Lokomotiven und etwa zehn
Wagen sind entgleist. Ein Bremser wurde getötet, fünf Zugbe¬
dienstete wurden ll 'cht verletzt. Beide Hauptgeleije waren auf
mehrere Stunden gesperrt. Der vorder? Zugteil geriet in Brand,
der bald gelöscht wurde. Es enfftand erheblicher Materialschaden.
Hilfszüge von Mainz und Bingen waren alsbald zur Stelle.
— Der Getötete ist der Bremser Beimhord Mohr , Vater von fünf
Kindern . Der Zusammenstoß der beiden Züge war von furcht¬
barer Wucht. Der einfahrende Güterzug traf die aus dem Gleis
bei dem Stellwerk stellend? Rangierabteilung derart in die Flanke,
daß 6 Wagen derselben vollständig zertrümmert und teilweise zu
Splittern demol ert und 4 weitere Wagen sehr stark beschädigt
wurden . Auch die be.dcn Lokomotiven wurden erheblich beschädigt.
Der Gesamkschadendürfte über lüOOOO Mark betragen. Leider
wurde auch ei» großer Teil von Liebesgaben, die nach Westen
gehen sollten, vernichtet. Bei dem Zusammenstoß stellte sich der
Packwagen der Rongierabteilung oollständ g auf die anrennende
Lokomotive, wobei der Gasbehälter des Packwagens explodierte und
den Wagen sofort in Brand setzte. Lei dem scharfen Nordwind
verbreitete sich das Feuer rasch aus die benachbarten Wagen.

— Nachdem die Brauereien die Bierlieferung an Wirte seit
einigen Tagen erheblich eingeschränkt haben, sind in Stadt und
Land zahlreiche Wirtschaften, besonders viele von den Brauereien
unterhaltenen Zapfwirtfchasten geschlossen worden. Die Wirte und
ibre Angehörigen suchen lohneden Verdienst in der Kriegsindustrie.
In einigen rhei»hessischen Landgemeinden sind sämtliche Wirtschaf¬
ten geschloss« .

— In der Nähe des Bahnhofes Klein-Gerau wurde am
Donnerstag vormittag einem Rekruten, der sich auf der Fahrt nach
Mainz befand und seinen Arm zu weit aus dem Fenster des Wa¬
genabteils gestreckt hatte, der Arm durch den in entgegengesetzter
Richtung herankommenden Triebwagen gesoßt und zwelrual ge¬
brochen.

— Es schweben gegenwärtig Verhandlungen zwischen der
städtischen Verwaltung und der groß!,ermöglichen Handelskammer
Mainz betreffs Uebernahme der von der Handelskammer ins Leben
gerufenen Handelslehranstalt.

Weisenau. In der Kiiferwrrkstätte der Zementwerke wurde
nachts eingebrochcn und 19 lederne Treibriemen im Werte von
4000 Mark gestohlen. In letzter Zeit wurden schon wiederholt
Treibriemen gestohlen.

- Aus Rbeinhefstn. Der plötzlich ausgetretene sehr empfind¬
liche Frost hat dort , wo die letzten Feldfrüchte noch nicht völlig ein
geerntct waren , erheblichen Schaden angerichtct. Dies gilt zunächst
von den Futterfrüchte », wie Dickwurzeln, sowie von den Kohlarten,
die da und dort noch aus den, Felde oder im freien Gartenlande

standen. Auch einige saumselige Winzer , die von einer späten Lese
noch eine Besserung der Mostgewichte erhofften, sind durch den
plötzlich hereinbrechenden starken Frost unliebsam überrascht wor¬
den. So konnte man gestern auf dem Mainzer Wochenmarkte
Trauben sehen, die stark vom Froste mitgenommen waren und da¬
her auch schon zu 50—60 Pfg . im Pfund abgegeben wurden . Der
Frost war übrigens gestern so stark, daß Wirsing, Endivien u. a.
Gemüsearten selbst auf dein Markte gefroren . Die Kälte erreichte
in der Nacht eine Höhe von 7—8 Grad . Zum Glück sind wenig,
stens die für die Volksernährung so wichtigen Kartoffeln allent¬
halben resllos eingeerntet.

Schwanheim. Die Einnahmen aus Brückengeld für die Main¬
brücke find während des Krkges von 30 OOO Mark auf etwa 20 000
Mark herabgesunken.

Ober-Ingelheim. Gegen zahlreiche Obstproduzenten hat das
Amtsgericht Ober-Ingelheim Strafbefehle in Höhe bis zu 80 Mark
erlassen, weil sie auf den Märkten in Rieder-Ingelheim und Heldes-
heim Obst an Händler und Private verkauften, ahne sich die zum
Odstkauf berechtigenden behördlichen Händlerausweise und Bezugs¬
scheine vorzeigen zu lassen.

Kreuznach. Im hiesigen Oeffentlichen Anzeiger war dieser
Tage folgendes Inserat zu lesen: 1000 Mark auf ein Jahr zu
leihen gesucht. Zinsen K von einem über 200 Pfund schweren
Schwein.

Kreuznach. Hier sind falsche Zwanzigmarkscheine im Umlauf.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten .)

Iede Kraft dein Vaterland.
Sicher sitzen wir und wohl — in der Heimat treu behütet, —

während draußen dumpf und hohl — der Kanonendonner wütet.
— Im Gefühl der Sicherheit — legen wir uns abends nieder, —
denn im Feindeslande weit — kämpfen unsre tapfer» Brüder.

Während hier um First und Turm — die Novemberstürme
brausen, — denken wir : Wie doch der Sturm — noch ganz anders
braust da draußen , — wie der Weltkrieg Schlag auf Schlag —
Trauer bringt und finstre Sorgen , — wie ein neuer Großkampftag
— graut mit iedem neuen Morgen.

Wie der schwarze Ritter Tod — nimmer läßt sein grau »hast
Würgen , — wie im West der Erbfeind droht, — wie es stürmt in
Siebenbürgen ! — Wie es braust in Oft und Süd , — wie es grollt
in den Karpathen - — und wie treu und nimmermüd — fest stehn
unsere Soldaten.

Denken dankbar wir daran , — die wir sicher hier geborgen,
— wie gar schnell versinken dann — alle unsere kleinen Sorgen . —
Und ein mahnend Donnerwort — klingt aus fernem Schlachtge-
dröhne: — Seid getreu wie immerfort — Eure Brüder , Eure
Söhne . . , .

Jede Kraft dem Vaterland — nicht allein im Kampsgebraufe,
— jeder weihe Herz unb Hand — dem Gemeindienst auch zu Hause.
— Jeder ohne Unterschied, — der nicht taugt mehr zu den Waffen,
— stell sich doch in Reih' und Glied — um fürs Vaterland zu

Mag sich unsre Seele los — von der niedern Selbstsucht ringen
— und kein Opfer je! zu groß, — das dem Vaterland wir
bringen . — Festgeschlossen wollln fürwahr — unfern Feinden wir
erwidern , — daß wir jetzt und immerdar — sind ein einig Volk
von Brüdern . ' _ .

Vorwärts denn mit frischem Mut , — jeder inag sein Teil er-
küren— unsere Sache steht ja gut, — Hindenburg wird sie schon
führen ! — Folgen wir mit Zuversicht — unserm Sterne , unserm
Leiter, — aber tu auch seine Pflicht — jeder hier daheim,

Neu st H c i t e r.

Dermischiss.
Oppenheim. Eine originelle „Danksagung und Bitte " an einen

Felddieb veröffenllicht Herr Wernher hier mit nachstehendem Inhalt:
„Dem, der mk von meinem Pflanzstück meinen ganzen Winter¬
wirsing, Weißkraut und Rotkraut , zusammen über 200 Köpfe geholt
hat, sage ich hiermit Dank, daß e- mir wenigstens ermöglicht hat,
Sellerie , Lauch uni» Rotrüben nach Haufe zu bringen . . . Ich
darf ihm wohl auch die Bitte aussprechen, wir wenigstens das biß¬
chen Winterkohl und Rosenkohl dock) zu lassen".

Ludw'gshusen a.  Rh . Ein hiesiger Monteur erhielt eine 14
Pfund schwere Kiste mit „Handwerkszeug". Die neugierige Polizei
fand aber die Kiste „hinreichend verdächtig" und ließ sie öffnen.
Das „Handwerkszeug" verwandelte sich dabei plötzlich in — Ochsen-
maulsalat , der sofort beschlagnahmt wurde.

Heidelberg. Geh. Kommerzienrat Dr . Schott hat dein Berein
„Badischer He matdank" zum Andenken an seinen gefallenen Sohn
den Betrag von 100 00V Mark zugewendet.

Potsdam . 13 Metzgergesellen, drei Berliner Frauen und ein
Schreiner wurden vor dem hiesigen Schöffengericht wegen Schie¬
bungen mit Fleisch und Fett angcklagt, 11 Gesellen wurden wegen
sorlgesetzlen Diebstahls zu je zwei Wochen Gefängnis , zwe, andere
Gesellen als Anstifter wegen Hehlerei zu je zwei Monaten Gefäng¬
nis , eins Käufen» zu zwei Wochen Gefängnis , die übrigen Käufer
zu je 30 Mark Geldstrafe verurteilt.

WB na . München, 17. November. Die Pol -zeidirekfion teilt
mit : Ein Lebensmittelschieber größten Stils ist am 14. November
nachmittags hier in dem Schreiner Adolf Metzler aus Sachsen in
dem Augenblick sestgenommenworden, als er mit einem Barbetrage
von etwa 28 000 Mark abreifen wollte. Metzler, der vor dem Kriege
als Spezialität den Heiratsschwindel betrieb und deshalb und wegen
anderer Betrügereien vielfach, zuletzt mit drei Jahren Zuchthaus,
vorbestraft ist, war von mehreren Lebensmitteifirmen in Westfalen
und Sachsen, vor allem von der Firma Georg Becker in Schwelm
bei Bannen beauftragt , in großem Stil Lebensmittel hier und auf
dem Lande aufzukoufen. Metzler wohnte seit über einem Jahre in
emem hiesigen Hotel und sandte in dieser Zeit nachweislich Lebens¬
mittel, deren Ausfuhr verboten ist, waggonweise im Werte von
mehreren Hunderttausend Mark an seine Auftraggeber . Die letzte
Sendung van neun Kisten mit einem Gewicht von insgesamt 80
Zentner , größtenteils Fleisch, Wurstwaren , Speck, Butter , Käse,
Honig, Mehl und Marmelade , wurde bei einer hiesigen Speditions-
firina unmittelbar vor der Abfahrt beschlagnahmt. Die beteiligten
hiesigen Geschäfte, die die Lebensmittel an Metzler unter erheblicher
Ueberschreitungder Höchstpreise ohne Markenabgabe geliefert haben,
sind zum größten Teil festgestellt, ebenso auch eine Anzahl von
Agenten und Kettenhändlern, die Metzler als Helfershelfer dienten.
Die Bekanntgabe der Namen bleibt Vorbehalten, bis die umfang¬
reichen Erhebungen beendigt find.

Essen. In dem benachbarten Königssteele erlebte dieser Tage
eine Frau ?iiien bösen Hereinsall. Sie war zur holländischen
Grenze gereist, um von einem Schmuggler Fleischwaren, u. a. auch
einen schönen Rollschinken, einzukaufen. Als die Käuferin mit ihrer
Schmugglerware in der Heimat angelangt war und den Schinken
durchschneiden wollte, um ihrer Freundin die Hälfte zu verkaufen,
mußte sie die unangenehme Entdeckung nmchen, daß der Roll¬
schinken mit einem dicken Sttick Eisen gestillt war . Die „Umhüllung"
des Eisens, also der wirkliche Schinken, wog kaum 4 Pfund , wäh¬
rend der „eiserne Inhalt " 15 Pfund schwer war.

Aeunkirchen. Mittwoch abend wurde der Bergmann Friedrich
Wagener aus Donbach von einem Güterzuge der Freiengrunder
Bahn überfahren und getötet. Der Verunglückte, der schwerhörig
ist, benutzte unbesugterweise den Bahndamm als Heimweg.

Versteigerung von 19150- Sonnibdaticr . Der Wirtschaftsaus-
schuß der elften Armee kündigte die Versteigerung von 45 Num¬
mern selbstaekelterten 1915er serbischer Naturweine am 28. No¬
vember 1916 im Kurhause in Wiesbaden an . Das Wcinjahr 1915
hat auch über diese serbischen Weinberge seinen Segen ausgeschüttet:
überall üppige, gesunde Trauben an den schier unzähligen Reben,
sämtlich gut gereift. Aber sie waren herrenlos , die Eigentum«
waren geflüchtet und auch die ganz» Winzerbevölkerung weit weg,
so weit weg nach Süden wie möglich. Es ist eine Eigentümlichkeit
des Weltkrieges, und mag er auch gerade heftig toben, daß die deut-
schcn Truppen über dem Kriegshandwerk den wirlschaftlichsn Aus-
blick »ich! »ergehe», und io dauerte es nicht lange, bis man sich
schlüssig machte über den Herreiflosen Traubensegen bei Semendria.
Ein deutscher Fachmann war zur Hand : Major Dern . Daß er die
serbische Ernst nach deutschen Grundsäjzen einheimsrn würde, ist

für jeden, der seine frühere Tätigkeit kennt, selbstverständlich. Bis
es zur Lese kommen konnte, war die Zeit vorgerückt bis tief in Den
November hinein. Es gab also Spätlesen , lauter Spatstsen . d-e ein
erfahrener Fachmann nie anders als mit der größten Sorgfalt be¬
handelt. wofür er schon einen Weg zu fmden weiß, auch wenn er
sich bei der Arbeit mit ungewohnten Hilfsmitteln behelfen muß, wie
es in Semendria wohl der Fall gewesen sem wird Don den
Weinen ist manches Faß an die Front geliefert worden, aber die
besten wurden ausgesucht für den Verkauf m Deutscyland. Es wer¬
den älst am 28. November Weine zur Versteigerung otnmen, me
sie früher nicht in Serbien erzielt worden sind, und wie sie vei mutlichSnn+vr  hnrt nicht erreuat werden.

Musste Aachrichiem
Au» den heutigen Berliner Morgenbkäikrrtt.

(Prwattelegramme,)
Berlin.  Amerikanische Kabeldepeschen französischer Blätter

geben laut „Boffischer Zeitung " New Yorker Blattermeldungen wie¬
der, daß der Zusammenstoß der „Deuffchland" mit dem amerilam*
scheu Schleppdampfer auf ein Attentat gegen das Handelstauchboot
zurüchzuführen sei. Ein Motorboot suchte die „Deutschland zu
rammen. Die „Deutschland" wich aus und stieß dabei auf den
Schlepper auf. Weiter werde berichtet, daß ein Mann verhaftet
wurde, der eine Pulverladung in die „Deutschland' schaffen wollte.
Die Deuffchland sei nur wenig beschädigt und werde in.Kürze wieder

Berlin . Zu dem P o l e n - P r o t est d e r Entente  meint
der „Lokal-Anzeiger", die Erklärung der Entente zeche in ihrer voll¬
ständigen Nichtigkeit, in welche Verlegenheit die Verbandsmachte
durch die von Deutschland und Oesterreich-Ungarn in Angrijf ge¬
nommene Befreiung Polens gekommen feien. Wenn sie behaupte¬
ten, daß die Mittelmächte die polnischen Soldaten zwingen wollten,
gegen ihr eigenes Land zu kämpfen, so wüßten die Polen der
ganzen Welt, daß es sich um eine Armee von Freiwilligen handle,
die für Sicherung der wiedergewonnenen Freiheit Polens jetzt ins
Feld ziehe. - -

Der Montag -Tagesbericht.

WB . Amtsich. Großes Hauptquartier , 20. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Das englische Arlillerieseuer war gestern im Ganzen ge¬
linget , stark nur auf beiden Ancre -Asern. Zwischen Serie
und Beaumont sowie gegen unsere Stellung südlich von
Akiraumont in den Abendstunden vorbrechende Angriffe
scheiterten verlustreich. Im Handgranatenkampf warf unsere
Infanterie -die Engländer aus dem Westteil von GrandcLur-.
hinaus . In den Gegenangriffen der letzten Wochen find 22
Offiziere und §öü Mann gefangen und 34 Maschinengewehre
erbeutet worden.

m Erneut versuchte der Franzose , von Rordwesten her .>n
den St . Pierre Vaast-Wald einzudringen : er wurde zuruck-
geschlagen, obwohl starkes Feuer den mit frischen Kräften
geführten Angriff vorbereitet hatte.

OestNcherKriegsschauplah.  %

Front des Generalfeldmarfchalls Prinz Leopold
von Bayern.

Bei starker Kälte war die Gefechtstätigkeit durchweg
gering.

Front des Generalobersten Erzherzog Karl.
Anfere Operationen gegen die russisch-rumänische Front

nehmen planmäßig ihren Fortgang.
Nordöstlich von Lampoiuug erschöpfen in täglichen ver¬

geblichen Angriffen die Rumänen ihre durcheinandergewor-
senen Verbände.

Balkankriegsfäiauplah.
Heeresgruppe des Generalfeidmarschalls

von Mackensen.
In der Dobrudscha und längs der Donau bis zum Hafen

von Oitina (östlich von Lilistra ) Artillericfeuer.

Mazedonische Front.
Die Einnahme der neuen Stellungen nördlich von 7No-

nastir hat sich ohne Störung durch den Gegner vollzogen.
Reue deutsche Kräfte haben die Kampfzone erreicht.

An der Woglena -Front sind serbische Vorstöße bei 3a-
hovo und Tusin von den Bulgaren adgewiesen worden.

Der Erste Generalquartiermeifter : Ludendorff.

Am Donnerstag , den 23. d. Mts ., vormittags 10
Uhr. werden in Erbenheim (Rennbahn ) und am Frei¬
tag. den 24. d. Mts ., vormittags 10 Uhr. in Frank¬
furt a. M .-Sachfenhaufen , Gerbermühlstr . 1, zusammen

SZ la . Rinder n . RBite
Original -Schweizer Grauvieh , Simmentaler und Fri-
burger , sämtlich hochträchtig oder milchend, öffentlich
meistbietend gegen Barzahlung versteigert. An Händ¬
ler, die nicht einen beglaubigten Ausweis ihres Auftrag¬
gebers besitzen, und an außerhalb des Regierungsbe¬
zirks Wiesbaden wohnende Personen werden keine
Biere abgegeben. 290a

LanWKWMMMr siir den Hrs-fe WMW.
Schöner sprun - sähiger SOSt

ar  Bulle
»elbscheckl, Simmenthaier , 1« Monate alt , -steht »u verkaufen

Peter Börner. Gemeinderechner in Deildach
Zur Aussaat

empfehle meine Fabrik -Nieder-
lasre, des bewährtesten iSaat-
»chutzmittels

„CorbSn“
xu Orifylnaipreise»
Zabilr ., ffläBnende Gutachten
von UndwirtHchaftl . Versuchs¬
stationen , Guts Verwaltungen
u Privaten . K78

Oomdrugerie Helm Otto,
Lelphhofitr. 5 .Fernruf 018

Eine Fabrik in Troisdorf
fuckt fiir dringende Heere »0>--
fermigen svsvr, : 264H

Arbeiter
Stimdenlobu 50- 80 Pia.

Arbeiterinnen
f leichte Arbeit ,Sturdenl 40Psc>-
Unterkunil und Berpsleauug
ae» »' äniae tNe»ablnna . Reise-
tt -rniltuiifl. Meldungen beim
Weilrml» Mot


	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37

